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S 318), weıter das schon erwähnte Literaturverzeichnıs (S 320—329)
und ndlıch das Verzeichniıs der Personen- und Ortsnamen des Bandes

330—341). Möge das Werk In en gebildeten Kreıisen dıe ohl-
verdiente Verbreitung finden; es wırd 1C. Dienste Tr dıe riıchtige
Kenntnis un:! dıe grundsätzliıche Beurteijlung des Papsttums qals dem VOIL

Christus gewollten ıttel- und Einheitspunkt der Kırche eısten Und
möge es dem Verlasser möglıch se1ln, dem ersten anı bald dıe weıteren
geplanten an iolgen lassen.

Kiırsch

rich Aa S Aa Geschichte des Papsttums VO  - den Anfängen bıs
ZULT ohe der Weltherrschait. and Römische Kirche un
Imperi1um Romanum. Verlag VO  S J6 Mohr (Paul Siebeck,
übıngen 1930, U, 633 and Das Papsttum unter yzan-
tinischer Herrscha{it. Ebenda 19393, XIV U, 8926

Verfasser el die 1200 Jahre Papstgeschichte 1ın TEL Abschnitte e1ln,
Von denen jedem eın besonderer Band gew1dme ist Diıese Gliederung
ergıbt sıch ıhm aus dem mehrmalıgen W andel der historischen Umwelt,
durch die das apsttum im Verlauf{fe jener Jahrhunderte hindurchzugehen

Bıslang lıegen dıe beıden ersten an! VOT, VOINl denen der ers
dıe Zeıt bıs ZUIMN Zusammenbruch des Römischen Reıches, der zweıte
„das apsttum unier byzantınıscher Herrschafit“ behandelt

Die VOoTSCHOIMINCH Kınteillung des Sto{ffies braucht sich nıcht not-
wendiıg AUS der Geschichte des Papsttums ergeben; INa  > ann uch
ıne andersgeartete Grupplerung vornehmen. ber die vorliegende ist
ben diıe Besonderheı des angeze1igten Werkes Sie legt freiliıch uch
Wert darauf, diıe Idee des Papsttums und ıhre Entfaltung gleichsam qauf
ıhre eigenen Füße tellen, ber den staärkeren Akzent Jegt sS1e doch quf
dıe Herausarbeitung des Einiflusses, den dıe Umwelt, besonders der Staat,
INn der Entwicklung des apsttums betätigte. Und InNna.  a} wıird Bedenken
aben, ob Verfasser überall den 1er ohenden elahren eıner mehr oder
wenı1ger einseltigen Betrachtungsweise enigangen ist. ÄAus der
el Von Angrıfispunkten, denen sıch dıeser Hinsicht aussetztl,
se]jen ein1ge hervorgehoben. Im Vorwort (I sagt er: „An der
Auseinandersetzung mıt der VO  a} Konstantın Gr errichteten Reichs-
kırche ist dıe römische 1INC ZUMmM apsttum erwachsen.“ Das hat
natürlich einen berechtigten Sinn, eachNie ber ıIn diıeser überspitzten
Formulıerung nıcht dıe übrıgen Kräfte, die dem Zustandekommen
des Ergebnisses wesentlich miıtwirkten. Im zweıten an ra das
drıtte Kapıtel die Überschrift Das apsttum 1m Zeıtalter Justinlans
7—5 „Patrıarchat des Westens“ In dıeser Weise, Iso 1ın An-
führungszeıchen, annn dıe Päpste jener Periode „Patrıarchen des
estens“” NCNNCNH; WenNnn ber 1 chlußsatz des Kapıtels 305) —

eingeschränkt Vomn der „Einordnung des römiıschen 1SCHOIS ın diıe Reichs-
kırche qals Patrıarch des W estens“ die ede ist, ıfit das ZUIN

eıl der Irkliıc.  eıt vorbel. der Daps 'Theodor sıch dem
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Kaisertum gegenüber schon iIrüher selbständig verhalten (11 545),
daß INa  . seine zeitweılıge entgegenkommende Haltung egenüber Pyrrhus
(I1 549 f.) nıcht als Abtlall VO Kailiser deuten braucht. uch ıst
N1IC. nöt1g, dıe Haltung eOdOors un! artıns derjen1ıgen
Gregors INEeSSCH un sS1e ınlach aqals Angrı1fispolıtik abzutun eEeWL
VOo  an der Seıte Ostroms AaUS gesehen, SUuMmM das Urteil ber dıe
jegende Arbeıt soll ıIn erster Linıe doch nıcht den Rechtsansprüchen ler
Byzantıner, sondern VOL em dem apsttum als der Verkörperung einer
Idee gelten! eshalb werden diese Päpste losgelöst VON den een, die
ihr Zeıt- un! Streitgenosse Abt Maxımus entwickelte (1 576 ff.) un: dıe
In der römıiıschen Bischoiskirche schon ange grundgelegt waren?

Dıiese Feststellungen sollen den Wert des Casparschen Werkes nıcht
schmälern, scheinen mMır ber notwendig, Cs näher kennzeichnen
und amı neben selıner chwache zugleıch seine besondere Stärke un
Bedeutung hervorzuheben. Als seline Eigenkirchentheorıe ent-
wiıckelte, durchleuchtete das kanonische e VOL em VO and-
punkte des prıvaten Rechtes her un kam seinen überraschenden Eir-
gebnissen. ehr, dem Verlfasser se1ın Werk w1ıdmet, SINS ın seıinen
Untersuchungen über das apsttum un! dıe spanıschen Länder 1n ersier
Linıe VOoOIl den päpstliıchen Tkunden AaUS, grupplerte dıe Darstellung
dementsprechend weni1ger die Landesherren, qals dıe Päpste, un:!
entrollte A4US dieser 1C. eın Bild, das uUuNSsSeTE Kenntnis der spanıschen
ınge ungemeın erweıtert und vertieft So ann CS uch DUr begrüßt
werden, daß Caspar sein Papstbuch chrıeb un: da ß CS AUS der ıhm
eigenen 1C. beleuchtete Er Jleierie amı weıthın eıne eue Grundlage
für die Geschichte des Papsttums. W er sıch N1IC. dieser posıtiven
Fınschätzung der gewaltıgen eistung Caspars bekennt, wIıird ıhm I,
nNn1IC. gerecht

Den Inhalt des Werkes 1m einzelnen kennzeichnen die Kapıtel-
uüberschriften: Die Anfänge der römischen Kırche bıs des drıtten
ahrhunderts (dıe apostolische Sukzession ber Linus un! Glemens wird
anerkannt, die Vorrangstellung der römischen ICC. VO Jahrhundert

festgestellt; 1—57); dıe Zeıt der großen VerfTfolgungen un dıe Tund-
legung der ehre VO. Primat des us (58—102); das el  er Kon-
stantıns Gr j  9 Julius un das Konzıl Von Sardıca 343
1—1  > Laberius un! Kaıser Konstantius: Politik der Zwangsunıion
6—  > Damasus „Apostolischer tuhl” Von Rom un Reichskirche
6—  > das werdende römische apsttum un: Ambrosius Von Maıland
va  > Innocenz 6—  > dessen Nachfolger hıs Leo Gr
LEn  > das Papsttum und das Konzil Von Ephesus (398—422);
Leo Gr In seiner abendländischen | „der Stellvertreter Petri”| un:!
Orient- „ Jeo de ıbu Juda” | Polıtik S  9 das Schisma des ÄAcacıus
und Gelasius die „ZWel Gewalten‘‘ (I1 10—81); das apsttum unier
Theodorich Gr und die Beendigung des Schisma „PapDa nemiıine
i1udicatur“ (82—192); das Papsttum 1m Zeıtalter Justinjlans USW.
e  2 Gregor Gr 6—  > apsttum, Ka1l1sertum un Reıichs-
1I5C. 1m s1ıehbenten Jahrhundert 15—619); das apsttum von 681 bıs

den Anfängen der Biılderstreitigkeiten; seine Ausschaltung ZUIN der
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Reichskirche des Ostens —6  9 apsttum und Germanenwelt VO.

ode Gregors Gr biıs des achten Jahrhunderts —m
el anı schließen mıt nmerkungen (1 565—617/; I1 741—793)
und Verzeichnissen (I 618—633; 11 794—825).

Eın besonderer Vorzug dem er ıst dıe Vertrautheıt des Ver-
qSSeEeTrSs mıt den Quellen, dıe nıcht NUr ıIn tast lückenloser heran-
Z1e. un:! ver wertel, sondern uch iın ebenso eireu w1e gefällıger ber-
seizung unmiıttelbar orltle kommen äaßt Freıilich hat INa sıch
uüten, hıiınter jedem Wort persönlıcher ede 1U den aps selbst lebendig

sehen; oft waren cs 1Ur dıe chreıber, un ZWal nıcht 1Ur 1n den
formelhafiten Anreden dgl., dıe sıch 1er vorstellen ber 1m weılıteren
Sınne hat natürlich der apst, der diese Schreiben mıt seinem Namen
deckte, qls ıhr gelst1iger alter gelten. Schade NUr, daß WITr bel wıich-
iigeren Angelegenheıten 1U iın verhältnismäßig seltenen Fällen dıe
/Zutaten „Iremder” an sıcher festzustellen vermögen. uch dıe
Laiteratur ist ausreichend benutzt un:! angegeben Manchmal iıst be1ı der
Verwertung ber nıcht Unwesentliches übersehen, wıe in der Hıstor1a
ecles1astıca de Ekspana I1 vVvon A, dessen Mitteilungen
über das bıslang verloren geglaubte Apologeticum des Erzbischois Julıan
VOINl Toledo Verfasser (I1 764) ınfach übergeht, obwohl das Buch zıtiert.

Die groben polıtıschen W andlungen In der Umwelt des Papsttums
vollzogen sıch nN1ıC. VO  > heute qauft MOTSCH, sondern bereıteten siıch ın
Jängerer Zeıtspanne VOLr Verfasser hat diıeser Entwicklung 1n seliner
Darstellung gebühren! echnung un beispielsweise dıe Be-
rührung des apsttums mıt den (Germanen zuerst 1n gelegentlichen
kürzeren Hınweisen aufgezelgt, bıs 1 Schlußkapıtel des Bandes
sich ausschließlich mıt diıesen Bezıehungen (7 un! ersie Hälite des

Jahrhunderts) befaßt un damıt dıe tragfähige Brücke VOHl zwelıten
ZUMmMmM drıtten anı seliner Geschichte des Papsttums schlägt. Vielleicht
hebt aher 1er un:! da dıe Momente, ıIn denen VoNn der Sonderstellung
der germanischen Landeskırchen spricht, tärker hervor qls diejenigen,
diıe von deren Eiingliederung In dıe Gesamtkirche ZCUSCN. Die nzıehungs-
krait, dıe das apsttum 1ın seiner Widerspiegelung des h1 us qauftf die
gefolgschaftsirohe, tatbereıte natürliche Art der germanischen amme
ausübte, hat dagegen trefilich auseinandergelegt.

Als Glanzstück eiıner harakterzeichnung muß das VOoNn aspar g-
zeichnete Bıld Gregors des Großen hbezeichnet werden, das 7Wel Kapıtel
der Darstellung beansprucht, VOoNn denen das eiıne den
Werdegang un! dıe Persönlichkeit des Papstes 1ın jene „Zeitenwende”
einordnet un! s1e qls den Ausdruck Jener Zeıt heraushebt, das andere

403—514) dessen Regıerung behandelt. Verliasser geht 1er dem
ar  er Gregors nach, wı1ıe sıch VOL em 1n dessen Briıefen und
en splegelt, un:! tirıtt dabe1ı1ı Harnack 394), der iın der
Identifizıierung VOoO  — us un: aps uch bel Gregor weıtere ort-
Schrıtte sehen wollen Gregor ist ıhm das Abbild jener Urc. dıe
Stürme des Jahrhunderts IUr das asketische Lebensideal aufgelockerten
Zeıt, dıe Repräsentation des Aufbauwillens, der den antıken
Intellektualısmus überwand un: den abendländischen els iın
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Organisationsiormen gestälten unternahm. Gregor Walr CS, der ın
eiıner den primitıven Bedürifnissen angepaßten Sprache das Geistesgut
Augustins ebendiıg erhalten konnte un:! mıt el neben Hıeronymus,
Ambrosıius und ugustin Von der frühmittelalterlichen achwe als
vierter doctor ecclesjiae verehrt wurde, ‚„der eigentliche theologische Lehr-
meiıister dieser Jahrhunder der höchste Gipfel, den iıhr geistiger 1C.

erreichen vermochte“” S 401), Mönch und zugleich apst, der nNıC.
qls einen aub ansah, uch ıIn der emu dem Apostelfürsten Petrus
gleich werden. In selıner Regierung egenüber dem byzantinıschen
Reichsgebiet der „schwerbelastete rbe der Vergangenheıit”, gegenüber
der ermanenwelt ‚„der W egweıser ıIn dıe Zukunft“ S 408), offenbarte

sıch qals eın Meıister der Diplomatıe un:! zugleich als „der größte
christliche Charakter untier en Päpsten” (S 514

es In em Der wissenschaftlıche r  ag der vorlıegenden an!
ist bewundernswert. Die Wirtschaftsgeschichte allerdiıngs eine
tärkere Berücksichtigung verdıent. Kultur-, Kıirchen-, Rechts- un
politische Geschichte qa ber sınd reich beschenkt 1evıel 1C.
zumal auf die politischen un! kirchenpolitischen Hintergründe der Aus-
einandersetzungen zwıschen der östlıchen und westlıchen Kırche etitwa
1m (1 2%) {f.) oder 1mMm I 515 {f.) Jahrhundert! Römische,
sizılısche, griechische USW. Päpste werden ach ıhrer Charakterart ah-
SCWOSCH un! verglichen, daß etitwa die Entwicklung des kirchlichen
Zeremoniells (1I 627 {f.) den „Anschein des Zufälligen” verliert un
sıch natürliıch AUuS$S klar gezeichneten Voraussetzungen ergıbt. W er über
eine Institution wıe das Papsttum chreıbt, muß Länder un:! Völker
kennen un! sS1e ach iıhrer Onderar 1ın ıhrem 1C. und ihrem chatten

würdigen wI1Issen. W ie schon VOLr Jahrzehnten (1899) ıIn
seiner Beschäftigung mıt dem Geist des römıschen Rıtus auf dıesenegen
cCcue Zusammenhänge sah, gelangte auft gleiche W eise uch Verlasser

präziıseren Ergebnissen. Daß INa  — ıhm In seinem er N1IC. In
em unbedenklich Iolgen braucht, ist genügen angedeutet. Überaus
anregend ist aber uch da, INa  w ıhm mıt Vorbehalten
stimmen ann. Vıncke

Hans Kger, Die Eschatologıie Augustins. (Greifswalder Theolo-
gische Forschungen 1M Auftrage der Pommerschen Gesellschait
ZUTC Förderung der ev.-theol. Wissenscha(it, hrsg. NVO  ; Professor

Deißner und Proiessor Dr Freiherr V. Goltz and 1)
Universitätsverlag Ratsbuchhandlung Bamberg, Grei_fswald
1933, 2 80

Die el ist, wI1e€e der Verfasser 1m Vorwort bemerkt, aus längerer
Beschäftigung mıiıt der Eschatologie des iruüuhen Christentums hervor-

Sie vermiuttelt In der 1at eine gute Übersicht ber dıe
eschatologischer ehranschauungen bel Augustin und über ıhre Zu-
sammenhänge mıt der voraugustinischen Tradition. Der Nachweıis, w1e€e
Augustins Eschatologie, VOomn den Leıtgedanken seınes Sanzenh


